
Ministerium für Soziales,    

Gesundheit und Sport 

Lebensrettung zur Behandlung von Opioid-
Überdosierungen: Land und UMR bieten 
Schulungen zum Einsatz von Naloxon an 
 
Das Opiod Fentanyl, umgangssprachlich auch als „Zombie-
Droge“ bezeichnet, hat vor allem in Großstädten in den 
USA epidemische Ausmaße erreicht mit tausenden Toten 
jährlich. Die dortige Fentanylkrise zeigt, wie gefährlich 
synthetische Opioide sein können – und sie könnte auch 
Deutschland erreichen. 
 
Die Landeskoordinierungsstelle für Suchtthemen 
Mecklenburg-Vorpommern (LAKOST MV) und die 
Universitätsmedizin Rostock starten deshalb gemeinsam 
im Juli ein neues Schulungsangebot zum Einsatz von 
Naloxon, einem Notfallmedikament zur Behandlung von 
Opioid-Überdosierungen. Die kostenlose Schulung richtet 
sich sowohl an Anwendende als auch an Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren aus dem medizinischen, sozialen und 
suchtpräventiven Bereich (Sozialarbeit, Streetworking, 
Suchtberatung, medizinisches Personal). 
 
„Ziel der Initiative ist es, Menschen, die beruflich oder privat 
mit opioidkonsumierenden Personen in Kontakt stehen, 
über Wirkweise, Anwendung und rechtliche 
Rahmenbedingungen von Naloxon aufzuklären“, 
verdeutlichte Sozial- und Gesundheitsministerin Stefanie 
Drese den Ansatz der Schulung. Naloxon könne im Notfall 
Leben retten – denn bei einer Überdosis blockiert es die 
Wirkung von Opioiden wie Heroin, Methadon oder Fentanyl 
und ermöglicht eine sofortige Wiederbelebung der 
Betroffenen bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes, so 
Drese. 
 
In Deutschland sterben jährlich Hunderte Menschen an 
einer Opioid-Überdosis – oft in Anwesenheit von Freunden 
oder Angehörigen, die nicht wissen, wie sie helfen können. 
Naloxon kann diese Zeit überbrücken – schnell, sicher und 
effektiv. Drese: „Die Verbreitung von Naloxon und 
entsprechender Schulungen ist eine zentrale Maßnahme 
im Kampf gegen drogenbedingte Todesfälle und ein 
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wichtiger Schritt hin zu einer humaneren und präventiveren 
Drogenpolitik.“ 
 
Die Ministerin verdeutlichte, dass es bei Opioiden eine 
besonders hohe Dunkelziffer gebe, weil viele Betroffene 
ihre Abhängigkeit nicht erkennen oder sie aus Scham und 
Angst verheimlichen. Vor allem bei 
verschreibungspflichtigen Schmerzmitteln würden viele 
Menschen nicht merken, dass sie längst abhängig 
geworden sind. Die Angst vor gesellschaftlicher 
Ausgrenzung, rechtlichen Konsequenzen oder dem Verlust 
des Arbeitsplatzes halte viele davon ab, professionelle Hilfe 
in Anspruch zu nehmen.  
 
Hintergrund: 
Fentanyl ist etwa 50-mal stärker als Heroin. Es wird 
synthetisch hergestellt und ist im Vergleich zu Heroin 
billiger in der Produktion. Für Dealer ist es profitabler, 
daher wird es oft Heroin beigemischt oder komplett ersetzt 
– oft ohne Wissen der Konsumenten. Viele nehmen 
Fentanyl gar nicht bewusst. Es wird heimlich in andere 
Drogen (Heroin, Kokain, Pillen) gemischt, um die Wirkung 
zu verstärken oder Kosten zu sparen.  
 
Weiterführende Informationen auch zur Naloxon-
Nasenspray-Multiplikatoren-und Anwendungsschulung gibt 
es bei der LAKOST. 


